WIRTSCHAFTSSCHULE THUN

Mit Bildung durchstarten!

HERZLICH WILLKOMMEN
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lhre Ansprechpersonen arscsrssute

Daniel Gobeli
Rektor
daniel.gobeli@wst.ch

Jiirg Dellenbach
Konrektor
Detailhandel, Prifungsleiter,
Leistungssportlerinnen
* juerg.dellenbach@wst.ch

Jeannette Rieder
Leiterin Dienstleistungen
und Administration
jeannette.rieder@wst.ch

fs\: Katinka Zeller

5 Konrektorin
Kaufmannische Berufe
Berufsmaturitat

- e katinka.zeller@wst.ch

Stefan Zbinden
Konrektor
Weiterbildung
stefan.zbinden@wst.ch

Beat Liechti
Konrektor Stv.
Detailhandel
Leistungssportlerinnen -
4 beat.liechti@wst.ch ol
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* AUSBILDUNGSPARTNER UND AUSBILDUNGSKONZEPT

e AUSBILDUNGSVERLAUF
- SCHULISCHE AUSBILDUNG
- PRAKTISCHE AUSBILDUNG

- ANGEBOT AN FREI- UND FORDERKURSEN

- ABSENZEN- UND FERIENORDNUNG
 QUALIFIKATIONSVERFAHREN

« UNSERE SICHT DER LERNENDEN

e UNTERRICHTSMODELL...

 COACHING DURCH KLASSENLEHRPERSONEN

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung



Ausbildungspartner syt
Vertragspartner

Ausbildungs-

Branchen- ~ beratung

verband (= 0odA)

Lernende

 Lehrbetrieb

Berufsfachschule

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung

schwelz


Vorführender
Präsentationsnotizen
Wer ist beteiligt an der Ausbildung: Lehrbetrieb + Lernende + Schule etc. 

Im Zentrum stehen die Ausbildungspartner, Ausbildner-Lernender in Zusammenarbeit mit 
Berufsfachschule
Ausbildungsberatung MBA -> Karin Keusen
Branchenverbände (ABK, ÜK)
Eltern
Wichtig  für uns, ist die enge Zusammenarbeit – die gegenseitige Unterstützung

Schule ist nicht Vertragspartner, steht aber bei Fragen, Problemen, usw. jederzeit beratend zur Seite
Trägt aber die Verantwortung für die schulische Ausbildung
Kann beraten und unterstützen


o .
Ausblldu“gsko“zept wwtschaFtsscthhuulﬁ '

2 Ausbildungsrichtungen
Detailhandelsassistenten (Eidg. Berufsattest)
Detailhandelsfachleute (Eidg. Fahigkeitsausweis)*

Praktische Ausbildung Schulische Ausbildung
@ *Spezialisierung: Beratung oder ® Deutsch

Bewirtschaftung ® Detailhandelspraxis/-kenntnis
# Allgemeine Branchenkunde ® *Fremdsprache (FR oder EN)
® Uberbetriebliche Kurse ® Sport
@ Flhren der Lerndokumentation # \Wirtschaft und Gesellschaft
# *Standortbestimmung ® Frei- und Forderkurse

nach dem 1. Lehrjahr ® Coaching

# *Standortbestimmung nach dem
Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung 1 |_e h rj a h r


Vorführender
Präsentationsnotizen
Beide Ausbildungsrichtungen führen zu eidg. anerkannten Abschlüssen.
DHA – keine Unterscheidung zwischen Beratung und Bewirtschaftung
DHA – keine Standortbestimmung nach dem 1. Lehrjahr
DHA – Fremdsprache ist Freifach – zählt nicht für den Abschluss, aber Voraussetzung für verkürzte 2-jährige Lehre nach EBA-Abschluss
DHA – eignet sich für Lernende, deren Schulkenntnisse (noch) zu klein sind.

Für beide Ausbildungsrichtungen gilt, dass die praktische Ausbildung gleich oder gar stärker gewichtet ist als die schulische Ausbildung  bedingt enge Zusammenarbeit BFS – LB

Fremdsprachen: ca. 10% Französisch – 90% Englisch
-> Grundsätzlich entscheidet Lehrbetrieb über die Wahl der Fremdsprache
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Schnittstellen zwischen den beiden Ausbildungsrichtungen.
 Verkürzte Lehre nach EBA-Abschluss


wirtschaftsschule .
thun

Anforderungen

FACHKOMPETENZ
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Vorführender
Präsentationsnotizen
In der Ausbildung sind sowohl Fachkompetenzen, wie auch Methoden- und Sozial/Selbstkompetenzen wichtig.


wirtschaftsschule .
Anforderungen

Die Fachkompetenz umfasst:

a. Mundliche und schriftliche Kommunikationsfahigkeit in der
lokalen Landessprache

b. MUndliche Ausdrucksfahigkeit in der Fremdsprache
oder Férderung der Kommunikationsfahigkeit in der
lokalen Landessprache

c. Basiskenntnisse Wirtschaft
d. Basiskenntnisse Gesellschaft
e. Detailhandelspraxis

f. Branchenkunde

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung


Vorführender
Präsentationsnotizen
Sprachen: vorwiegend mündlich
Fremdsprache: keine Vorkenntnisse notwendig, kann auf Gesuch hin dispensiert werden
Wirtschaft: Betriebswirtschaftslehre, Rechtslehre, Volkswirtschaftslehre, kaufm. Rechnen
Gesellschaft: Staatskunde, Steuern, Versicherungen, Recht, Gesellschaftskunde, im ersten Ausbildungsjahr auch IKA
DHP: vorher Verkaufs- und Betriebskunde mit Praxisbezug


®
wirtschaftsschule '
Anforderungen

Die Methodenkompetenz umfasst:

a. Arbeitstechniken und Probleml6sen

b.Vernetztes Denken und Handeln  Tuion®l| boutigyess
c. Beratungs- und Verkaufsmethoden |
d. Warenprasentation 1i f(’_ i
e. Systemisches Denken =
f. Lernstrategien

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung


Vorführender
Präsentationsnotizen
Für das lebenslange Lernen braucht es auch Methodenkompetenz
Zusammenhänge erkennen
Abläufe verstehen
Wissen, wie man sich zusätzliches Wissen aneignen kann


wirtschaftsschule '
Anforderungen

Die Sozial- und Selbstkompetenz umfasst:
a. mitverantwortliches Handeln
b.lebenslanges Lernen

c. Kommunikationsfahigkeit

d. Konfliktfahigkeit

e. Teamfahigkeit

f. Umgangsformen
g. Belastbarkeit

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung



Vorführender
Präsentationsnotizen
viele Begriffe aus Stelleninseraten zeigen, wie wichtig dieser Bereich heute geworden ist
MK & SK wurden schon  bisher im Unterricht einbezogen; jetzt sind sie ausdrücklich erwähnt.
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wirtschaftsschule

@
Verlauf der Ausbildung
1. Lehrjahr 2. Lehrjahr
1. Semester 2. Semester 3. Semester 4. Semester
Aug 19 - Jan 20 Feb 20 - Juli 20 Aug 20 - Jan 21 Feb 21 - Juli 21
Deutsch, Detailhandelspraxis, Englisch oder Franzosisch, IKA, Sport, Wirtschaft und Gesellschaft,
evtl. Forder- / Freikurse
Allg. BrK UK (4 Tage) UK (4 Tage)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ersichtlich sind Meilensteine der Ausbildung und Zeitpunkte der Zusammenarbeit

allg. BRK ab 27. 8. am Montagvormittag oder Montagnachmittag zusammen mit DHF; Lernende, welche den Unterricht in Thun besuchen, haben Aufgebot bereits erhalten.
ÜKs werden von der Branche organisiert, LB ist verantwortlich 

Erste Leistungsbeurteilung Schule und Lehrbetrieb (im Nov.)
Weitere Leistungsbeurteilungen jeweils zu den Zeugnisterminen (Schnitt unter 4.3)

Schlussbeurteilung LB im 4. Semester -> Teil des Q-Bereichs „praktische Arbeiten“ (zusammen mit ÜK-Beurteilung und Praktische Prüfung)
Abschlussprüfung


wirtschaftsschule .
thun

Neues Unterrichtskonzept
fur DHA-Klassen

Paralleler Unterricht in den Fachern
Wirtschaft, Gesellschaft, Deutsch,
Fremdsprachen und Sport

- Bildung von Niveaugruppen
—> Berucksichtigung von Starken und Schwachen der Lernenden
- Individuelle Betreuung beim Uben / Repetieren

- Gemeinsame Vorbereitung und Durchfihrung des Unterrichts

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung



Verlauf praktische Ausbildung s

Detailhandelspraxis
Inhalt: generelle Detailhandelskenntnisse
Lernorte: Schule und Betrieb

Allgemeine Branchenkunde
Inhalt: gemeinsame Branchenkenntnisse (Branchengruppen)

Lernorte: Schule und Betrieb
Termine: 60 Lektionen, ab 26. August 19

schweiz

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung



Vorführender
Präsentationsnotizen
ABK: Kurse WST (Lebensmittel, Lifestyle, Consumer Electronics, Bauen & Wohnen und Papeterie & Spielwaren)
Kurse in Thun und in Bern


wirtschaftsscthhuulﬁ '
10 Branchengruppen - 28 Branchen

BAUEN UND DIENST- ELECTRONICS LEBENSMITTEL LIFESTYLE
WOHNEN LEISTUNGEN

 Eisenwaren * Post * Consumer Electronics « Nahrungs- und * Textil
* Do it yourself » Offentlicher Verkehr Genussmittel * Schuhe
» Haushalt » Backerei, Konditorei, * Sportartikel
* Elektrofach Confiserie * Uhren, Schmuck,
* Mobel * Fleischwirtschaft Edelsteine
» Teppich, Bodenbeldge * Kiosk * Parfiimerie
* Farben * Lederwaren,
Reiseartikel
MUSIK PAPETERIE UND POLYNATURA TIERE
SPIELWAREN
* Autoteile-Logistik * Musikinstrumente * Papeterie * Flower » Zoofachhandel
o Spielwaren * Garden

e Landi

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung


Vorführender
Präsentationsnotizen
Für die allgemeine Branchenkunde – das ist im Prinzip der erste organisierte Block in betrieblicher Ausbildung – sind die verschiedenen Branchen des Detailhandels in 10 Gruppen zusammengefasst. Branchen mit Gemeinsamkeiten bilden eine Gruppe. Es geht um die Vermittlung von branchenübergreifenden Kenntnissen und der Vermittlung des Basiswissen für die spezielle Branchenkunde in den überbetrieblichen Kursen ab 2. Semester

Allgemeine Branchenkunde: Die WST führt je eine Klasse Bauen und Wohnen, Consumer Electronics, Papeterie/Spielwaren und je 2 Klassen Lebensmittel und Lifestyle

Allgemeine Branchenkunde startete am 26. August und dauert bist Ende Semester, immer am MoVo oder MoNa (15 Termine zu 4 Lektionen); Die erzielte Note zählt bereits mit 10% für den Abschluss.


wirtschaftsschule .
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Verlauf praktische Ausbildung

Spezielle Branchenkunde (UKs) Dl K
Inhalt: spezifische Branchenkenntnisse (Branche) § 4!

Lernorte: Uberbetriebliche Kurse und Betrieb

4 Kurstage im 3. Semester (September bis November)
2 Kurstage im 5. Semester (August bis September)

. o kv bildungsgruppe
Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung schweiz


Vorführender
Präsentationsnotizen
üK: Organisation und Aufgebot durch Branche – keine Dispensationsgesuche, aber vorgängige Information der Lehrpersonen und entschuldigen mit Absenzenbüchlein


wirtschaftsschule .
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Forderkurse

® Deutsch und Lernforderung
(nach Herbstferien am Donnerstagabend)

# Ab 2. Ausbildungsjahr

Freikurse

# Gemass aktuellem Programm

® Vor allem im 2. Ausbildungsjahr
-> Vorbereitung auf verkiirzte Lehre
Detailhandelsfachfrau/-fachmann ‘

Weiteres im Info zur Grundbildung und unter www.wst.ch

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung



Vorführender
Präsentationsnotizen
Freikurs Fremdsprache im 2.Lj als Vorbereitung auf verkürzte Lehre. Im Schultag eingeplant


wirtschaftsschule .
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Absenzen

# Lernende halten alle Absenzen unter Angabe des Grundes im
Absenzenheft fest.
- Unterschrift durch Lernende und Lehrbetrieb
- Visum durch betroffene Lehrpersonen
- Innerhalb von 14 Tagen nach Wiederaufnahme des Unterrichts

® Wenn maglich Absenzen bereits im Voraus melden.

® Voraussehbare Absenzen
bis zu einem halben Tag = Lehrpersonen
ab einem halben Tag (auf Gesuch hin) = Abteilungsleitung

® Arzt- / Zahnarzttermine nicht auf Schultage / Probentermine legen!

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung


Vorführender
Präsentationsnotizen
Schulzeit = Arbeitszeit, deshalb soll der Lehrbetrieb über die Absenzen informiert sein und unterschreibt sie auch im Absenzenheft. 
Wenn Lernende in der Schule fehlen, müssen sie den Lehrbetrieb informieren. 

Am Begrüssungstag wurde die Absenzenordnung durch Klassenlehrpersonen erklärt. 




wirtschaftsschule .
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Ferienordnung ;
e
Herbst Winter Frihling Sommer
23.09.18 - 23.12.18 - 31.03.19 - 30.06.19 -
14.10.18 06.01.19 21.04.19 11.08.19
22.09.19 - 22.12.19 - 29.03.20 - 28.06.20 -
13.10.19 05.01.20 19.04.20 09.08.20

In der KW 51 wird der Unterricht eingestellit.
Die Lernenden stehen den Betrieben zur Verfiigung.

Bitte die publizierte Ferienordnung einhalten.

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung

der Schulferien bewilligt.

Es werden keine Feriengesuche ausserhalb

kv bildungsgruppe



Vorführender
Präsentationsnotizen
Störungen durch die Abwesenheiten wegen den üK
Weitere Störungen so weit möglich vermeiden


o &e ® wirtschaftsschule
Qualifikationsverfahren v

Semester Gewichtung
1 2 3 4 O ErfaNoten

Gewichtung Gewichtung

Qualifikationsbereiche PriifNoten Fachnoten

Prifung Dauer (Min)

PA Lehrbetrieb

PA Uberbetr. Kurse praktische
PA Allg.

Prifung

Detailhandelspraxis 50 % schriftlich 50 %

schriftlich 331/3 %
mundlich 331/3 %
Wirtschaft 50 % schriftlich 50 %

Deutsch 331/3 %

keine

Gesellschaft 100 % .
Prifung

Gesamtnote >4.0

Fremdsprache E E 50 % mundlich 20 50 % ---

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung
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Nachteilsausgleich s

Nachteilsausgleich

Mogliche Entlastungsmassnahmen bei Priifungen:
Zeitzugabe, besondere Hilfsmittel, separater Priifungsraum

Mogliche
Benachteiligungen

® Dyslexie / Legasthenie (Lese- und Rechtschreibestorung)

# Dyskalkulie (Rechenstorung)

# Aufmerksamkeits-Defizit-(Hyperaktivitats-)Storung (AD(H)S)
# Seh- oder Horbehinderung

# Korperliche Beeintrachtigungen

Vorgehen

Ein Gesuch (Formular) um Nachteilsausgleich muss bei der
Abteilungsleitung eingereicht werden, spatestens zusammen
mit der Anmeldung zum QV (dann bei der Priifungsleitung).

Zwingende Beilagen: aktuelles Arztzeugnis oder Bestdatigung
einer Fachperson (bei Einreichung des Gesuchs darf das
arztliche Nachweisdokument nicht dlter als ein Jahr sein)

wahrend der Lehre

Fiihren eines Journals Fordermassnahmen

LAP

Der Nachteilsausgleich gilt auch fiir die Priifungen.
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Unsere Lernenden

Sie sind Mitwirkende im Unterricht
Sie tragen Mitverantwortung

Sie kennen lhre Rechte und Pflichten

Sie konnen sich Erfahrungsnoten
erarbeiten

Mit gegenseitigem Respekt erreichen
wir das gemeinsame Ziel

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung



Vorführender
Präsentationsnotizen
Was können sie von uns erwarten, was erwarten wir von ihnen
Haltung der Lehrkräfte, Rechte und Pflichten
Pädagogische Leitsätze
Regelwerke überarbeitet


wirtschaftsschule .
lhre Rechte

Informationen

= Stoffplan, Semesterplan und Probenplan

= zum Unterricht, zu Schulanlassen, zum QV
Qualitatsmessung, kontinuierliche Verbesserung

= Mindestzahl von Proben

= Lehrerfeedback zu Ihrem Verhalten
= Schilerfeedback zum Unterricht

= Selbstevaluation

Unabhangiger Beratungsdienst
Gesprache
Verbesserungsvorschlage

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung


Vorführender
Präsentationsnotizen
Informationen
zum Unterricht, zu den Abschlussprüfungen und zu den Schulanlässen 
Bekanntgabe der Pläne
Stoffplan/Semesterplan und Probenplan
Kontinuierliche Messung der Qualität
Fachwissen: Mindestanzahl von Proben
Unterricht: Schüler-Feedback an die Fachlehrkräfte
Schule: Befragung durch die Schulleitung
Gespräche
mit der Fachlehrkraft, der Klassenlehrkraft, der Schulleitung 
F1, der unabhängige Beratungsdienst
Verbesserungsvorschläge einreichen
Unterstützung durch die Abteilungsleitungen




.

lhre Pflichten wniscansscoute ()

Unterrichtsvorbereitung /-organisation [ . -
= Panktliches Erscheinen im Unterricht
= Alles Material dabei
= Hausaufgaben erledigen
= Termine einhalten
= Absenzen rechtzeitig begrinden

Soziales
= Unterrichtssprache = Hochdeutsch resp. Fremdsprache
= Feedback zum Unterricht inkl. Selbstevaluation
= Fragen stellen, wenn Sie etwas nicht verstehen

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung


Vorführender
Präsentationsnotizen
Unterrichtsvorbereitung/-organisation
Pünktlichkeit
Unterrichtsmaterial zu Beginn des Unterrichts bereit 
Aktive Mitarbeit
Hausaufgaben erledigen und vereinbarte Termine einhalten 
Absenzenordnung einhalten
Während des Unterrichts keine Mobiltelefone oder der Unterhaltung dienende elektronischen Geräte benutzen
Soziales
Unterrichtssprache ist Hochdeutsch bzw. die entsprechende Fremdsprache 
Gegenseitige Rücksichtnahme
Haus- und Zimmerordnung einhalten 
Sie geben ein Feedback zum Unterricht ab, welche auch eine Selbstevaluation beinhaltet 
Hilfestellungen bei den Lehrkräften einholen


.

lhre Pflichten wirscrasschute [}

Umgangsformen
= Benehmen und Respekt
= Bekleidung (angemessen und anstandig)
= Hygiene (Korperpflege)
= Sprachkultur (Grissen, anstandige Sprache)

Proben (Noten)

= Koordination der Probentermine
= Aufbewahrungspflicht

Haus- und Zimmerordnung
= Sorgfaltspflicht

= Essen in der Mensa, Wasser trinken im
Schulzimmer erlaubt

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung



Vorführender
Präsentationsnotizen
Umgangsformen
Zu einer guten Bildung gehören Anstand und Benehmen ebenso wie Wissen und Können. Eine erfolgreiche Ausbildung braucht akzeptierte Spielregeln des Miteinanders und deren konsequente Einhaltung
Benehmen und Respekt
Respekt, Toleranz, Hilfsbereitschaft, Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit, Engagement, Rücksichtnahme und Fairness 
Verständnis für die Gefühle, Meinungen, Bedürfnisse und Rechte der anderen. 
Die eigene Sichtweise ist nicht die einzig mögliche
Einfühlungsvermögen und Rücksichtnahme sind wichtig sind. Dazu gehören auch die Regeln der Kommunikation. 
Sie verhalten sich gegenüber anderen so, wie Sie gerne behandelt werden möchten. 
Sie erkennen, dass Regeln für das Zusammenleben in einer Gemeinschaft unerlässlich sind.


.

Mogliche Sanktionen bei
Nichteinhalten der Regein

Personliches Gesprach mit den Lernenden

Information der Schulleitung bzw. des
Lehrbetriebs

Bemerkungen zum Verhalten im Zeugnis
Schriftlicher Verweis mit Kostenfolge

Ausschluss vom Unterricht

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Wenn Regeln geschaffen werden, sollen sie auch eingehalten werden
Deshalb braucht es auch Sanktionen


wirtschaftsschule .
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Beratungsdienst fiir Lernende F1

Doris Bronnl ann und
Hanspete 1.:;"--;-....\

-
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Vorführender
Präsentationsnotizen
für private, schulische, betriebliche Probleme
steht allen, auch Eltern und Berufsbildner gratis zur Verfügung
verschwiegen
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Informationsquelien

Infos zur Grundbildung 2019/2020

https://www.wst.ch/berufsfachschule/berufe/detailhandelassistenten/

0 o

Newsletter - Einblicke

iz

O

www.wst.ch

www.bds-fcs.ch

IO

www.bbt.admin.ch (alle 6ffentlichen Unterlagen)

IO

juerg.dellenbach@wst.ch

vorname.nachname@wst.ch (Lehrpersonen)

karin.keusen@erz.be.ch (Ausbildungsberatung)

Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung



Vorführender
Präsentationsnotizen
Infos zur Grundbildung  wird jedes Jahr neu aufgelegt
Info Detailhandel  ist nur noch ab Website erhältlich
Newsletter auf Papier (Einblick)  erscheint 2x pro Jahr  letztes Ex. zeigen

www.wst.ch  zeigen; auf elektronischer Newsletter hinweisen  https://www.wst.ch/die-wst/newsletter/

https://www.wst.ch/berufsfachschule/berufe/detailhandelassistenten/
http://www.wst.ch/
http://www.bds-fcs.ch/
http://www.bbt.admin.ch/

Infotreff fiir Lehrbetriebe p——

Mittwoch, 6. November 2019
19.30 - 20.30 Uhr

Y‘l
Q |
\S

Einladung folgt,
Anmeldung bis Ende Oktober 2019

. o kv bildungsgruppe
Berufsfachschule, Berufsmaturitat, Weiterbildung schweiz
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Herzlichen Dan
fiir 1hr Interesse und
die gute Zusammenarbeit!

kv bildungsgruppe
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